. 


| u bei Seren J. Streifand; 
ra in Frankfurt a. M.: 
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Anmnomerm- 

zahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 

außer in der Expedition 

Arupski (G. 9. Alriti & Ko) 

Breiteſtraße 14; 


6. I. Baabe & Es. 


An unſere Sefer! 


In Berlin, Hamburg, 
Budolph Moe; 


in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Daaſenflein & Pogler; 
in Berlin: 
3. Retemeger, Schlopvlaß; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
Inferate 3 
deren Naur 


In Folge der Vorgänge, welche wir in unſerem Leitartikel ausführlich darlegen, werden die Poſener Zeitung und die Gſtdeutſche Zeitung von heut ab gemein 


ſchaftlich als ſogenannte Rormalzeitung ausgegeben. 


Die Zeitung erſcheint täglich einmal Nachmittag um 5 Uhr. 


Wir werden, ſo lange dieſer Zuſtand dauert, uns bemühen, die Zeitung ſo reichhaltig als möglich herzuſtellen, doch bitten wir unſere Abonnenten in dieſer Zeit um 
Nachſicht mit unſeren Leiſtungen, beſonders mit unſerer heutigen Ausgabe. Unſererſeits -foll nichts verſäumt werden, um dieſes Priviſorium nach Möglichkeit abzukürzen. 
Inſerate für die Normalzeitung, welche in der Auflage beider vereinigten Blätter erſcheint, koſten 3 Sgr. pro Vetitzeile, Reklamen 7½ Sgr. 


Dr. Julius Wasner. 
Emil Röstel. 


Julius Stein. 5 
Louis Merzbach. 


Amlliches. 


Berlin, 22. März. Der Köni * dem mit der Leitung des 
Kölner Dombaues betrauten Baus Nat Voigtel den Charakter als 
Regierungs⸗ und Baurath; ſowie den Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektoren 
Rock zu Sorau und Ludwig Suche zu Tilſit den Charakter als Bau⸗ 
Rath verliehen. | 5 
em Oberlehrer Dr. Ludwig Matthieſen am Gymnafiium in 
uſum iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen. Bei der Realſchule in 
ltona ſind die Lehrer Dr. Böttcher und Dr. Deetz zu Oberlehrern 
defördert worden. ; 
Der „Staats ⸗ Anz.“ Nr. 72 publizirt das Geſetz, betreffend die 
außerordentliche Tilgung von Staatsſchul den vom 13. März 1873. 
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Die Normalzeitung. 

Die Erſcheinungen, welche man unter dem Namen ſoziale Frage“ 
zuſammenfaßt, ſind zum Theil das natürliche Ergebniß gegebener Zu⸗ 
ſtände, an deren Verbeſſerung die ganze Geſellſchaft mit Kopf und 
iten ſoll, zum anderen Theil jedoch die Folge einer künſtli⸗ 

die ſich eines ergiebigen Feldes bemächtigt hat. In 
en Urſachen iſt unter den Arbeitern eine 


J rettungslos verloren ſind, wenn 0 nicht zuſammenſtänden, 
ſchwer Aufgabe für Konkurren 


e uns, die wii der bethei cbt e 1 
R — zwiſchen ea Fe und 
itnehmern ein entſcheidendes Urtheil zu fällen; doch unſeren Le⸗ 
ern, welche bedauerlicherweiſe in Mitleidenſchaft mit dieſem Zuſtande 
herangezogen werden, ſind wir es ſchuldig, in objektiver Dar⸗ 
ſtellung die Thatſachen vorzulegen, welche auch uns gezwungen haben 
eine ſogenannle Normalzeitung herauszugeben. Wir überlaſſen es 
ihnen, ſelbſt zu beurtheilen, in wie weit hier wirkliche Uebelſtände oder 
künſtliche Agitationen dieſen ungewöhnlichen Zuſtand herbeigeführt 
aben. 
e Es ſind nicht vereinzelte Individuen, die ſich bekämpfen, ſondern 
zwei mächtige Vereinigungen. Der Vortritt gebührt dem Gehilfenver⸗ 
band, der ähnlich wie die engliſchen Gewerkvereine organiſirt iſt und 
ſich über ganz Deutſchland erſtreckt, ja ſelbſt mit den gleichen Verbän⸗ 
den in Oeſterreich und der Schweiz eine ſolidariſche Verbindung ein⸗ 
gegangen iſt. Im Jahre 1866 begründet, zählt dieſe Vereinigung über 
6000 Mitglieder, d. h. gegen zwei Drittel ſämmtlicher Gehilfen; die 
mit einer großen Macht ausgeſtattete Leitung des Verbandes liegt in 
Händen eines in Leipzig ſeßhaften Präſidenten und eines Ausſchuſſes 
von 9 Mitgliedern, von welchen Organen die Mitglieder ihre Wei⸗ 
fungen erhalten. Seit der Begründung dieſes Vereins bat fi das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern vielfach in un⸗ 
freundlicher Weiſe geändert, wozu das Verbandsorgan, der „Corre⸗ 
ſpondent“ durch ſeine Schmähungen auf die „Schlechtigkeit der Prin⸗ 
zipale“ das Meiſte beigetragen, ſo daß der Verkehr mit den Verband⸗ 
ſetzern, die ſich immer mehr von jeder Berührung mit der Geſellſchaft 
abſperrten, ein oft recht ſchwieriger geworden iſt. Die Grundſtim⸗ 
mung dieſer Vereinigung iſt eine allgemeine Unzufriedenheit, welche ſich 
in immer neuen, theils berechtigten, theils unberechtigten Anſprüchen 
kundgiebt. Um dieſen Forderungen gegenüber ihre eigenen Intereſſen 
zu wahren, hat ſich der größte Theil der bedeutenderen Druckereibe⸗ 
ſitzer in Deutſchland gleichfalls zu einem Verein verbunden, und ſchnell 
genug iſt dieſer Prinzipalen⸗Verein von dem Gehilfenverband zum 
Kampf herausgefordert worden. 

Obwohl die Löhne der Schriftſetzer und Buchdrucker ſeit vier Jah⸗ 
ren dereits zwei Mal erhöht worden ſind, ſo daß die beſſeren Ar⸗ 
beiter wöchentlich 12 bis 15 Thaler verdienen, trat der Verband im 
Anfange dieſes Jahres mit der Forderung einer neuen Lohnerhöuhng 
auf. Am 22. Januar wurde den einzelnen Buchdruckereibeſitzern in 
Leipzig ein neuer Tarif überreicht mit der Aufforderung, denſelben 
binnen 48 Stunden anzunehmen oder abzulehnen, eine Friſt, innerhalb 
welcher es unmöglich war, die zahlreichen Beſtimmungen deſſelben auch 
nur zu prüfen. Der Ausſchuß des Prinzipalenvereins zeigte ſich nicht 
abgeneigt, mit den Gehilfen abermals einen auf Lohnerhöhung gerich⸗ 
teten Tarif zu vereinbaren, indeſſen er verhehlte nicht, daß der vorge⸗ 
legte Tarif ganz unerfüllbare Forderungen enthielt, und daß in for⸗ 
meller Beziehung nicht er, ſondern nur die für den Mai anberaumte 
Generalverſammlung in der Sache entſcheiden könne. Trotzdem blieb 
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der Verband bei feiner Forderung und am 26. Januar kündigten in 
Leipzig auf Befehl des Präſidiums 300 Verbandsmitglieder, um 14 
Tage ſpäter die Arbeit niederzulegen. 

Aus Zweckmäßigkeit pflegt der Kriegsrath in Leipzig immer nur 
einzelne Bataillone zu mobiliſiren, während die anderen Gehilfen einſt⸗ 
weilen ruhig weiter arbeiten, um die Strikenden zu unterſtützen. Der 
Verband verfügt ja über nicht geringe Mittel; wenn wir recht unter— 
richtet find, muß jedes Mitglied 1½ Sgr., und wenn irgendwo ein 
Strike anbefohlen iſt, 5 Sgr. wöchentlich zahlen, das bringt jährlich, 
wenn nur immer 6000 Mann in Arbeit ſind, 20 bis 30,000 Thlr. ein, 
ſo daß es dem Verband keine Anſtrengung koſtet, immerſein paar hundert 
Gehilfen im mobilen Zuftand zu erhalten. Sind die erſten Buch⸗ 
druckereibeſitzer mürbe gemacht, ſo bricht der Strike nach wohl über⸗ 
legter Taktik in anderen Offizinen aus, bis eine Lohnerhöhung durch 
ganz Deutſchland durchgeſetzt iſt. Nach einiger Zeit kann dann eine 
neue Agitation vorgenommen werden, um anderweitige Anſprüche 
geltend zu machen. Wenn ein Arbeiter neben manchen anderen 
Leiſtungen wöchentlich 1½ bis 5 Sgr. zahlen ſoll, dann will er auch 
von Zeit zu Zeit eine reelle Wirkung der Bundesgenoſſenſchaft ſehen. 
Die Prinzipale ſahen ein, daß ſie einer ſolchen Taktik gegenüber 

0 und ſo 
reiten ift, kam der Vereinsausſchuß 
tel den Gehilfen gegenüber erſchöpft 
K zen Prinzipalen aufzugeben, 
wu | En. we 0 22 9 At 15 den am 
8 zu kündigen, und nur diejenigen Gehilfen zu behalten, welche 
aus dem Verband ausſcheiden. In Folge deſſen dürften am Sonn⸗ 
abend aus 300 Offizinen über 2000 Gehilfen (1700 Setzer, 300 Drucker und 
Maſchinenmeiſter) unter Kündigung oder indem ſie die Arbeit einſtell⸗ 
ten, ausgeſchieden fein. In 100 Offizinen war die Kündigung gegen⸗ 
ſtandslos, weil dieſe Offizinen überhaupt keine Verbandsmitglieder 
beſchäftigen. In Arbeit verblieben in dieſen 400 Offizinen 2000 Ges 
hilfen (1500 Setzer, 500 Drucker und Maſchinenmeiſter), unter wel⸗ 
chen 500 aus dem Verband Getretene; außerdem noch 800 Setzerlehr—⸗ 
linge und 200 Druckerlehrlinge. 

In Poſen find aus den beiden Offizinen der Poſener und Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung über 30 Gehilfen ausgetreten, darunter bejahrte 
Männer, welche lange Zeit unſere geachteten Mitarbeiter waren; ob⸗ 
wohl ihnen Lohnerhöhungen angeboten wurden, haben fie es vorgezo⸗ 
gen, die Albeit niederzulegen und beim Verbande zu bleiben, der fie 
„ſchimpflich“ behandeln könnte, wenn ſie „Verräther“ am Verein 
werden. 

Wir hoffen trotzdem auf ein baldige Rückkehr zu regulären Ver⸗ 
hältniſſen. Der Ausſchuß des Prinzipalvereins hat einen neuen Tarif 
ausgearbeitet, der bereits heute in einer außerordentlichen General- 
verſammlum zu Weimar von Prinzipalen und deligirten Gehilfen be⸗ 
rathen zu verden ſoll. Dieſer Tarif ſpricht den Setzern ganz 
außerordentſche Zugeſtändniſſe, und iſt zu hoffen, daß in Folge deſſen 
der Strike in Leipzig ſowie die von den Prinzipalen angeordnete Arbeits- 
ſperrung nog in dieſer Woche zu Ende gehen dürfte. Ob aber der 
Friede lange Dauer haben wird, fo lange der Gehilfenverband vorzugs⸗ 
weiſens) trotz Ales Ableugnens) ein Strikeverein iſt, erſcheint uns mehr 
als fraglich. 
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Ueber den neyen Flottengründungsplan wird berichtet: 

Der Plan erfordert einen einmaligen Koſtengufwand von 86,386,910 
Thlr., in welher Summe die außeretatsmäßigen einge für 
1873 und 1874 mi 22,257,300 Thlr. enthalten find. Nach dem Geſetze, 
betreffend die Eryeiterung der Marine von 1867, waren für die eins 
maligen Ausgabet der Marineverwaltung bis 1877: 9; Millionen 
Thlr. beſtimmt; de Mehrkoſten würden mithin 76,886,910 Thlr. betra⸗ 
gen. Das Geſanmterforderniß an Schiffen ſtellt ſich auf: Panzer⸗ 
ſchiffe 8 Fregatten, 6 Korvetten, 7 Monitors, 2 Batterien; ferner 20 
Korvetten, 18 Kgronenboote, 2 Artillerieſchiffe, 6 Segelbriggs, 28 Tor: 
pedofahrzeuge. der Bau der Schiffe ſoll ausſchließlich im Inlande 
unter möglichſter Ausnutzung der Marinewerften und thunlichſter He⸗ 
ranziehung der kolkurrenzfähigen Privatwerften erfolgen. Zuerſt ſol⸗ 
len die Panzerkowetten und die Aviſos gebaut werden, der Bau der 
ſchwimmenden Bitterien iſt gegen den Schluß der Bauperiode hin ver⸗ 
legt; die Bauzeit für die Panzerkorvetten iſt auf 3 Jahre für Privat⸗ 
00 4 Jahre für Marinewerften berechnet, die Bauzeit für Monitors 
auf 2 reſp. 3 Jaſre. In der Denkſchrift iſt mitgetheilt, daß die Ma⸗, 
rinebudgets für 1873 betragen: in Frankreich 39,173,553 Thaler, in 
Rußland 29,631, 51 Thlr. (32; pCt. mehr gegen 1872), in Deutſchland: 
9,422,125 Thlr. (J pCt. mehr gegen 1872). England verwendet auf 
ſeine Flotte faſt chtmal, Frankreich faſt fünfmal, Rußland faſt drei⸗ 
mal fo viel als Jeulſchland. Der Bedarf der Flotte in einem Kriege 


im Jahre 1882 wird ſich ſtellen auf: 1 Admiral, 3 Vizeadmirale, 4 
Kontreadmirale, 23 Kapitäns z. S. 63 Korvettenkapitäns, 165 Kapitän⸗ 
Lieutenants, 229 Lieutenants z. S., 214 Unterlieut. z. S. 89 Zahlmei⸗ 


ſter und Verwalter, 55 Maſchinen⸗Ingenieure, 1693 Deck⸗Offiziere und 


Unteroffiziere (Seeleute), 10,267 Matroſen, 304 Maſchiniſten, 570 Ma 
a De Lu en > 2 15 Deckofft⸗ 
ziere, Meiſter, 371 Meiſtersmaate, 6 andwerker, 141 Lazarethge⸗ 
hilfen, 300 Schiffsjungen ꝛc. . reihe 
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Dentale 
Berlin, 21. März. 
— Mit der Ausdehnung der Bundesſchulkommiſſion auf Baiern, 


welche der Bundesrath beſchloſſen hat, erhält Diefelbe den Namen 


„Reichsſchulkommiſſion“. Der baieriſchen Regierung iſt die 
Verpflichtung zugeſtanden, ein ſtimmberechtigtes Mitglied der Kom⸗ 


miſſion beizuordnen, und zwar iſt dieſes zunächſt der Rektor und 


Profeſſor der königl. baieriſchen Studienanſtalt zu Nürnberg Dr, H 
Heerwagen. 

— In der „Augsburger Poſtzeitung“ wird bitter darüber geklagt, 
daß von den 18 klerikalen Reichstagsabgeordneten aus 
Baiern bis zum 17. d. M. hier nur der Appellrath Dr. Mayer Do⸗ 
nauwörth) eingetroffen ſei. Das Blatt findet es unverantwortlich, 
daß die baieriſchen Ultramontanen bis jetzt nicht den heldenmüthigen 
preußiſchen Kämpen Windthorſt, Mallinckrodt, Reichenſperger und 


Savigny zur Hilfe gekommen ſind. N N 4 
— Der außerordentliche perſiſche Gefandte Mirzu Male om 


Khan Naſimulmuck hat Berlin verlaſſen und ſich mit einem 
Schreiben nach Brüſſel begeben, das dem König der Belgier den Be⸗ 
ſuch des Schah von Perſien für kommenden Sommer anzeigt. Von 


dort wird ſich der Geſandte nach London und Paris begeben. Wie 


das „D. W.“ meldet, wird ſich der Schah von Perſien von St. Pe⸗ 
tersburg aus nicht direkt nach Wien begeben, wie urſprünglich beab⸗ 
ſichtigt war, ſondern zuerſt und zwar gegen Ende April hierher kom⸗ 
men. Es knüpft ſich an dieſen Beſuch die Erwartung einer neuen 
Regulirung der Handelsbeziehungen zwiſchen dem deutſchen Reich und 
Perſien. Dieſer Gedanke liegt um ſo näher, als Malcom Khan, wel⸗ 


cher den Schah auf dieſer Reiſe begleiten wird, der Unterhändler bei 


dem Abſchluß der früheren Handelsverträge Perſiens mit europäiſchen 
Staaten war. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat wieder einen freiſinnigen 
Geiſtlichen, den Pfarrer Collmann in Uedom in der Rheinpro⸗ 
vinz aus Amt und Brodt gebracht. Ohne Vermögen mit zahlreicher 
Familie, ſeines Amtes entſetzt, iſt Herr Collmann in eine ſchlimme 
Lage gerathen und hat ſich an Freunde in Thüringen gewandt, durch 
deren Vermittelung die „Voſſ. Ztg.“ nachſtehende, aus der Feder des 
Betroffenen herſtammende Erklärung, einen Fingerzeig für diejenigen 
welche helfen wollen, erhalten hat. Herr Pfarrer Collmann ſagt: 

„Nach einem langen Konflikte mit den Behörden unter dem Mi⸗ 
niſterium Mühler, in dem ich die Rechte der Kirche und der Gemeine 
den gegen Bureaukratie und Ultramontanismus vertheidigte — wie ich 
von vornherein bekennen muß, nicht ſtets leidenſchaftslos, ſondern oft 
mit Bitterkeit, Satyre, Witz und Ironie — bin ich jetzt vom Ober 
kirchenrath definitiv ohne Penſion meines Amtes entjegt. Es hat mich 
dies überraſcht, ſo ſehr ich wußte, in welchem Mißkredit ich bei un⸗ 
ſerem Oberkirchenrath jtand, ſeitdem ich dem Proteſtantenverein bei 
ſeiner Gründung beigetreten war und ſeit 1863 mich an dem Kampf 
in der Preſſe betheiligte. (1863 redigirte ich das evangeliſche Gemeinde⸗ 


blatt, Elberfeld, Bädeker). Ich hatte Akten beigebracht, die, mir 


lange vorenthalten, mein Recht ſonnenklar erwieſen, und die neuen 
Geſetzesvorlagen hätten mich vollends geſchützt. Man iſt ihnen zuvor⸗ 
etommen und hat mich entſetzt. Mit Frau und 7 Kindern, ohne 
Vermögen, ſehe ich mich plötzlich aus ſicherer Lebensſtellung auf die 
Stratze geworfen und weiß nicht, wohin. Der Rath meiner Freunde 
und eigene Neigung läßt mich nun wüuſchen, einen Beruf zu finden, 
wo ich mit der Feder mein Brod verdienen könnte.“ - 

In der Blüthezeit der Reaktion, in den vierziger und fünfziger 
Jahren mußten freiſinnige Prediger vor der orthodoxen Inquiſition 
im Auslande Zuflucht ſuchen, wo ſie, die Repräſentanten deutſcher 
Wiſſenſchaft, mit offenen Armen empfangen wurden. So wurde der 
wegen Mangels des rechten Glaubens ſeines Amts entſetzte Prediger 
Detroit in Königsberg von der reformirten Gemeinde in Livorno und 
fein von gleichem Schidfal betroffener Landsmann Marotzki, Prediger 


und Religions » Lehrer am Fredericanum, von der lutheriſchen Ge⸗ 


meinde in Mancheſter zur Führung des geiſtlichen Amts berufen. 
Wird auch heute im glorreichen Preußen den freiſinnigen Theologen 
nichts anderes als Auswanderung übrig bleeibn? 
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gabſchlieſſen können, ſcheint ſich doch zu beſtätigen. Auch das „D. W.“ 
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ſoll an eine Entſcheidung der Dr. Sydow'ſchen Angelegenheit vor ei⸗ 
nigen Monaten nicht denken. Als Grund der Verzögerung wird das 
auch in Petitionen und Gegenpetition maſſenhaft aufgezeichnete Akten⸗ 
material angegeben; während ſich in den öffentlichen Blättern die Er⸗ 
klärungen für und gegen Sydow em hren, entſteht jetzt in evangeliſch 
kirchlichen Kirchen eine ähnliche Bewegung für und gegen die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzentwürfe. Bisher hatten nur einzelne Synoden ihr 
Votum und zwar dagegen abgegeben, nunmehr aber bricht, der Zei⸗ 
ingskrieg aus. In der „Spen. Ztg.“ hatte neulich ein auf „poſitivem 
Boden“ ſtehender evangeliſcher Geiſtlicher, Namens Goebel aus 
Pol en, feine Zuſtimmung zu den genannten Geſetzen erklärt, 
Hiergegen polemiſirte die „Kreuzztg.“ Inzwiſchen hatte Herr Goebel 
in der „Spen. Ztg.“ weitern Succurs bekommen in den Beitritts⸗ 
erklärungen der Herren Lehmann, Propſt in Schkölen (Provinz Sachſen), 
Wilcke, Paſtor ebendaſelbſt, und Schober, Prediger in Granſee (Kreis 
Ruppin). Da die Erklärungen, welche ſolche „gläubige“ Prediger zu 
Gunſten der Fall'ſchen Geſetze erlaſſen, jetzt erſt in Fluß kommen, fo 
haben wir noch ein interreſſantes pro und contra zu erwarten. 

— Die hier abgehaltene Landesverſammlung der natio⸗ 
nalliberalen Partei war der erſte vorbereitende Schritt für die 
Wahlthätigkeit, welche bei dem bevorſtehenden Ende der Legislatur⸗ 
periode begonnen werden fol. Nach einer ;faft dreiſtündigen Verhan⸗ 
dlung, in welcher die Fragen und Aufgaben ſorgfältig durchgeſprochen 
wurden, die ſich angeſichts der Neuwahlen erheben, wurde beſchloſſen 
1) einen Rechenſchaftsbericht über die Thätigkeit der Partei in Reichs⸗ 
tag und Landtag während der Legislaturperiode auszuarbeiten, 2) dem 
bisherigen Vorſtand, dem die Befugniß zur Coopation beigelegt wird, 
aufzutragen, eine abermalige Verſammlung im Monat Mai zu berufen, 
3) durch denſelben für dieſe Verſammlung ein Wahlausſchreiben und 
ſonſtige Vorſchläge zu energiſcher Wahlbewegung im Sinne der Ein⸗ 
heit der liberalen Parteien vorbereiten zu laſſen. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt unterm 22. d. Mts.: In Abgeordne⸗ 
tenkreiſen war vorgeſtern das Gerücht verbreitet, daß der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter Graf v. Koenigsmarck nach dem Schluß der 
jetzigen Seſſion aus dieſer Stellung wieder auszuſcheiden wünſche. 

Das Zirkular des Erzhiſchof Ledochowski giebt der „Gazeta 
Narodowa“ Veranlaſſung zu einer Betrachtung mit der Ueberſchrift 
„unſere Feinde arbeiten für uns“, woraus wir folgenden Paſſus mit⸗ 
theilen: 

Jede Uneinigkeit in der (polniſchen) Nation iſt vom Uebel. So 
ſah denn jeder Patriot mit Schmerz das Verhalten des Erzbtſchof Le⸗ 
dochowski, der, an der Spitze der Ultramontanen, lange Zeit hindurch 


weit mehr der Diener der Regierung der Eroherung war, als Bürger 
des Landes. Die Intereſſen des polniſchen Volks ſchienen ihm eine 


minder wichtige Angelegenheit, als die Wohlgeneigtheit des Leiters der 


berliner Regierung. Unſere Feinde ſelbſt bringen ihn dahin, ſeine 
Verpflichtungen gegen die Nation zu begreifen. Sie haben ſo ſchön 
operirt, daß heutigen Tags der Träger der Kirchengewalt im Ache 
herzogthum Poſen mit der gefammten Vevölkerung gemeinſchaftliche 
Sache macht, um die Eindringlinge und Fremden im Lande zu bekämp⸗ 
fen. Er iſt ihre Stütze; ohne der Folgen zu achten, ſchreibt er die 
Widerſetzlichkeit vor gegenüber den Erlaſſen der Regierung, indem er 
Arbeit und Aufopferung einem Jeden zur Pflicht macht.“ 

Die Herrenhaus⸗Kommiſion für die im Abgeordnetenhauſe nun⸗ 


mehr durchberathenen kirchenpolitiſchen Geſetze wird, dem „D. 


W. zufolge am 26. März zuſammentreten. 
— Das Befinden des Generalfeldmarſchalls Grafen v. Wrangel 


iſt in fortdauernder Beſſerung. 


— Der Kaiſer hat für das in St. Petersburg zu errichtende v. 
feiner Chatoulle 100 Friedrichs'dor als Bei⸗ 
— Die Weittheilung, daß die Unterfubungs-Commtffion 
das Eiſenbahnweſen ihre Arbeiten nach wenigen Wochen werden 


ſchreibt: „Wir hören neuerdings, daß es zwar nicht möglich ſein wird, 


2 die Arbeiten bis zum 1. April zu beenden, daß aber, wenn die Zeugen⸗ 


abe ſo raſch, wie jetzt, fortgeſetzt werden, der Termin, bis 


u welchem die Kommiſſion ihre Arbeiten beendet haben kann, verhält- 
nißmäßig nahe iſt.“) 


Aleber die Feier 


des kaiſerlichen Geburtstages 
in Berlin, 


entnehmen wir berlinern Blätter folgendes: 
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1 


Die Stadt legte am frühen Morgen, nachdem kaum die Töne der 
Reneille von der Schloßkuppel herab verklungen waren, ihr Flag⸗ 
geufeſtkleid an, am bunteſten in der Gegend der Linden und den 
anſtoßenden Straßen, aber auch die äußerſten Stadtviertel betheiligten 


önigspl 
üblichen 


gen 
on 


Die drei parlamentariihen Körper ſchaften des Reichs 
und Preußens feierte den Geburtstag des Kaiſers in Arnims 
Hotel durch ein Feſtdiner. In der Verſammlung engen die Mit- 

lieder des Reichstags, die des Landtags waren unmittelbar nach der 

reitagsſitzung größtentheils in die Heimath geeilt. Der Genus bei 
dem Feſtmabl wurde weſentlich erhöt durch den Geſang von fünf Mit⸗ 

federn des Domchors. Der Präſident des Reichstags Dr. Sim⸗ 

on brachte den erſten und einzigen Toaſt aus, den Toaſt auf den deut⸗ 
ſchen Kaiſer. Er lautete: 

Hochverehrte Heben ie Der Aufforderung unſerer Feſtordnung 
gern entſprechend, erheben ich mich, um Ihnen den Trinkſpruch vorzuſchla⸗ 
gen, in welchen allein nach unſerer Sitte bei dem Feſtmahl des 22. 
März unſere Empfindungen ſich kund geben, den Trinkſpruch auf Se. 
Majeſtät unſern Kaiſer und König. Das Geburtstag Se. Maj der 
Nation in unguslöſchlicher Erinnerung ſchon um der köſtlichen Blü⸗ 
then unſerer Literatur willen, welche dielbe damals getrieben hat, be⸗ 
zeichnet zugleich den Anfang des großen geſchichtlichen Läuterungspro⸗ 


f. Rirchenstg.” ſchreibt: „Der Oberkirchenrath 


— Das „Fr. J.“ erfährt „von unterrichteter Seite,“ daß nach 
Publikation der kirchenpolitiſchen Geſetze bezw. vor Abhaltung der 
Konferenz, welche ſeitens der preuſſiſchen Biſchöfe am 5. Juni d. 
J., dem Todestage des heil. Bonifacius, in Fulda ſtattfinden ſoll, ein 
Proteſt der Biſchöfe bevorſteht. Mit der Abfaſſung deſſelben würde 
wahrſcheinlich der Weihbiſchof Kübel betraut werden. Die „Germ.“ 
dagegen behauptet, daß dem Episcopat von einer derartigen Konferenz 
nicht bekannt ſei. : 


— Beförderungen in der Armee, welche am Geburts» 
tage des Kaiſers ftattgefunden haben, I. Zu Generalen: 
General »Lientenant Prinz Wilhelm von Baden Größherzogl. Hoheit, 
Chef des 4. badiſchen Tone Rgts. Prinz Wilhelm Nr. 112, zum Ge⸗ 
neral der Infanterie; v. Franckenberg, Gouverneur der Feſtung Köln, 
erhält den Charakter als General der Infanterie; von Roſenberg⸗ 
Gruſzezynskt, von der Armee, zur Zeit Gouverneur der Feſtung Ulm, 
erhält den Charakter als General der Infanterie; v. Beyer, Gouver⸗ 
neur der Feſtung Koblenz und Ehrenbreitftein, — erhält den Charakter 
als General der Infanterie; Herzog v. Anhalt, Hoheit, à la suite 
der Armee, zum General der Infanterie; v. Schwartzkoppen, Kom⸗ 
mandant von Berlin ꝛc., erhält den Charakter als General der Infan⸗ 
terie; Frhr. v. Barnekow, von der Armee, kommandirt zur Vertretung 
des kommand. Generals des 1. Armee⸗Corps zum General der In⸗ 
fant.; Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, kommand. General des 7. Ar⸗ 
mee⸗Corps, zum General der Kavallerie; v. Ollech, Direktor der 
Kriegs ⸗ Akademie, erhält den Charakter als General der Infanterie. 
v. Boſe, kommand. General des 11. Armee-Corps, zum General der 
Infanterie. v. Alvensleben, kommand. General des 3. Armee⸗Corps, 
zum General der Infanterie. v. Blumenthal, kommand. General der 
4. Armee, zum General der Infanterie. II. Zu General⸗Lieute⸗ 
nants: Gen. Maj. Frhr. v. Schlotheim, Kommandeur der 17. Divi⸗ 
ſion; Gen. Maj. v. Mirus, von der Armee, zur Zeit kommand. zur 
Vertretung des Kommand. der 7. Diviſion; Gen. Major Graf Neid⸗ 
hardt v. Gneiſenau, Kommand. der Feſtung Magdeburg, Gen. Maj. 
v. Strubberg von der Armee, zur n zur Vertretung des 
Kommand. der 19. Diviſion, Gen. Maj. Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, Kommandeur der 12. Diviſion, unter Belaſſung in ſeinem 
Verhältniß als Mein General à la suite, Gen. Maj. Fürſt v. Reuß 
j. L., Durchlaucht, à la suite der Armee, Gen. Maj. Fürſt von Neu 
& L. Durchlaucht, à la suite der Armee, Gen. Major Götz von der 


von Stettin, General Major von Fabeck, Kommandeur der 21. Di⸗ 
viſion, General Major von Woyna, Kommandeur der 29. Diviſion. 
III. Zu General⸗Majors: Oberſt Quedenfeld von der Armee, zur 
Zeit ſtellvertretender Kommandeur der 7. Inf.⸗Brigade, Oberſt Eyl, 
Kommandeur der 1. Inf.⸗Brigade, Oberſt v. Goeben, Kommandeur 
der 30. Inf.⸗Brigade, Oberſt The⸗Loſen, Kommandeur der 11. Feld⸗ 
Artillerie⸗Brigade, Oberſt v. Cranach, Kommandeur der 2. Inf.⸗Bri⸗ 
gade, Oberſt v. Böcking, Kommandeur der 36. Inf.⸗Brigade, Oberſt 
v. Hertzberg, à la suite der Armee, zur Zeit kommandirk nach Würt⸗ 
temberg, Oberſt v. Lindingen, Kommandeur der 12. Inf.⸗Brigade, 
Oberſt v. Buſſe, Kommandeur der 18. Inf.⸗Brigade, Oberſt v. Voigts⸗ 
Nhetz, von der Armee, d Z. kommand. zur Dienſtleiſtung beim Kriegs⸗ 
Miniſterium, Oberſt Frhr. v. Barnekow, Kommandr. der 6. Kavallerie⸗ 
Brigade, v. Conrady, Chef des Generalſtabes 11 Armeecorps, v. För⸗ 
ſter, Kommandeur der 49. Inf. ⸗Brigade (1, Großherzogl. Heſſ.). Weis 
gelt, Kommandeur der 3. FFeld-Artill: Brigade, v. Jagemann, à la suite 

Z. kommandirt nach Württemberg. v. Below, Komman⸗ 


ommand 
dirt nac Mürt N n Brauffurt 
v. Sal ‚ 2 * Z. kommand na N f 
v. Barby von der Armee, v. Albedyll, Flügel⸗Adiut. und Chef des 
Milit.⸗Kabinets, unter Ernennung zu Meinem General a la suite und 
Belaſſung in feinen, bisherigen Dienſtverhältniſſen. v. Tilly, Abtheil. 
Chef. im Kriegs⸗Miniſterium. v. Michelmann, Kommand. der 4 Juf.⸗ 
Brigade. v. Franckenberg⸗Ludwigsdorff der 15. Inf.⸗Brig. v. Lyncker, 
Kommand. der 50. Inf.⸗Brigade (2. Großherzogl. Heſſen). v. Kahlden, 
Kommand. der 31. Inf⸗Brig. Den Charakter als Generalmajor er⸗ 
halten: Oberſt Frey, Direktor der Artill.⸗Werkſtatt in Deutz. Oberſt 
Lüderitz a la suite der Armee. Oberſt Bock, Inſpekteur der 2. Feſtungs⸗ 


a suite der I 


zeſſes, der dann unſer Jahrhundert erfüllte und jetzt zu feinem Abſchluß 


gelangſt iſt. Es war das Jahr, in welchem der Erzherzog Karl am 
Oberhein mit Moreau und Jourdan 7 das Jahr, in welchem — 
wie einer unſerer hervorragendſten Geſchichtsſreiber ſagt — der erſte 
Keim der Ueberzeugung ſich in Tauſend zürnende Herzen ſenkte, daß 
kein deutſcher Bürger ſeines Daſeins froh und feines Hauſes ſicher 
fein könnte, ſolange und bevor nicht ein ſtarker Start die Na⸗ 
tion umfaſſe. In eben jenen Tagen iſt der Fürſt geboren, den die 
Vorſehung auserſehen hatte, unſer Volk zu dem lange und ſchmerzlich 
erſehnton Hafen zu führen. Seitdem ſind mehr als drei Viertel eines 
Jahrhunderts über ſeinem erhabenen Haupte dahingezogen. Aber der 
Kaiſer ſteht auch heute von uns in der Reife der Jahre und doch 
ohne die Gebrechen, die gewöhnlich in ihrem Gefolge find — gefegnet 
in ſeinem erhabenen Hauſe, in ſeinem Staat, ſeinem Reiche, ein unver⸗ 
gleichliches Bild nie verſiegender Kraft und unerſchöpflicher Milde! 

— — „So ſteht ein Sieger zu Olympia 

Und ſchwingt des Kampfes Preis, den Lorbeerkranz 

Mit ſieggewohnter Hand 2 er 

Sein Auge ſchaut gewaltig blickend auf die weite Menge, 

Die Tauſenſtimmung, unaufhaltſam ruft: 

Heil dem Gefeierten! Dem Sieger Heil!“ 

Und in dieſen Jubelruf, der ſich heute in Millione! Herzen inner⸗ 
halb der deutſchen Grenzen und über ſie hinaus erhebt, laſſen Sie auch 
uns, die freundlich vereinten drei in dieſer Hauptſtadt tagenden Ver⸗ 
tretungen, unſere Stimme milden: Der deutſche Kaiſer, König Wil⸗ 
helm von Preußen, Er lebe hoch! 5 

Die königliche Univerſität feierte den Geburtstag des Kaiſers 
in der Aula, wo ſich um 12 Uhr eine äußerſt ftattliche Verſammlung, 
darunter der Cultusminiſter und Herr von Madai, zuſammenfand. 
Nach einem einleitenden Geſange des akademiſchen Chors ſetzte Pro⸗ 
feſſor Curtius in ſchlichter, aber geiſtreicher Rede auseinander, wie 
man an dem Gruße eines Volkes deſſen Zeitalter und Bildungsgrad 
zu erkennen vermöge. So lange die Griechen durg ihr „Freue dich“ 
und die Römer durch ihr „Salve“ eine Formel haten für alle Stände 
und Verhältniſſe, da ſtand es gut mit ihnen. Als aber in Griechen⸗ 
land Alexander ſich zum Götzen machte, als das gane römiſche Volk der 
Client einer einzigen Familie wurde, da kehrte man zuorientaliſcher Skla⸗ 
verei zurück. Ein orientaliſches Volt dagegen, die Juden, die den leben⸗ 
dige! Gott erkannten, führten auch in dem Gruße das Glück auf den 
Quell deſſelben zurück. Ihr „Friede ſei mit Dir und Deinem Hauſe“ 
iſt im neuen Teſtamente „das Heil“ geworden. Fü uns iſt der Gruß 
ein Zeugiß vom Schatze treuer Zuneigung, einer uſichtbaren Gemein⸗ 
ſchaft, einer Befreiung von den Schranken der Sabſtſucht, wenn er 
auch nicht in Worte gefaßt iſt. Alles Tiefſte ie mausſprechlich wie 
das Gebet, die Religion. Da nun heute nicht blech die Univerfität, 
ſondern das ganze Volk eine unſichtbare Gemeinde bildet, welche als 
ein Zeichen von Geſundheit des Staates, als ein Giegel ſeiner Macht, 
den König grüßen will, fo rufen wir: salve, Fried und Heil unferm 
Könige, dem Helden und Friedensfürſten.“ Mit dem Geſange von 


Armee, General Major Baron v. d. Oſten gen. Sacken, Kommandant 


Würltemberg. 


Inſpektion. Oberſt Stolz, Inſpekteur der 8 Feſtungs⸗Inſpektion. Obe 


Stürmer, Inſpekteur der 6. Feſtungs⸗Inſpektion. Oberſt Schröder, J 
ſpekteur der 7. Feſtungs⸗Inſpektion. Oberſt v. Krohn, Kommand. d 
Glatz. Oberſt Riedel, Inſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſpektion. Obe 
1 Bo Ingenieur⸗Corps. Oberſt Simon, Inſpekteur der 1. Feſtung 
nfpeftion. 
Bei der Marine. Zum Kontre⸗Admiral: . Kontreadmit 
Henk, Direktor der Admiralität, erhält ein Patent ſeiner Charge, Ka⸗ 


i der Nordſee, unter Ernennung zum Chef dieſer Marine 
ation. \ 
Den Charakter als Kontre- Admiral erhält: Kapitän zur Se 
Köhler, Ober⸗Werft⸗Direktor. 


öfters in den Zeitungen erwähnt wurde, ſich den Beſchlüſſen des va⸗ 
ticaniſchen Concils insbeſondere auch der Entſcheidung über das un⸗ 


fehlbare Lehramt des Papſtes unterworfen und „ſomit feine correct 


kirchliche Geſinnung documentirt hat.“ 

Stettin, 22. 
ſamkeit ſchreiht man der „Neuen Stett. Stg.“ \ 

Bei dem Ableben des Gutspächters Berner weigerte ſich der Herr 
Paſtor Prüfer zu Wuſterhuſen bei Wolgaſt die Glocken ziehen 1 laſſen. 
weil der Verſtorbene ſeit langer Zeit bei ihm die Kirche nicht mehr 
beſucht, auch am Abendmahe nicht theilgen mmen. Als derſelhe nach 


Weigerung verharrte, wandten ſich die Verwandten an das Konſiſto⸗ 


rium zu Stettin, das den Herrn Paſtor Prüfer anweis, dem Dahin 


geſchiedenen das übliche Geläute zu geben. Nun forderte Jener aber 
die Schlüſſel vom Kantor ein und antwortete, als man, geftügt auf 
die Erklärung des Konſiſtoriums, daſſelbe Verlangen an ihn ſtellte 
„Ich ſage Ihnen, der Herr B. erhält keine Glocken!“ Nur dadurch, 
daß die zum Läuten beſtimmten Männer den Moment, als die Betglo⸗ 
cke geſtoßen wurde, benutzten, um in den Thurm zu gehen und dort 
Poſto zu faſſen, ließ es ſich bewerkſtelligen, daß dem Verſtorbenen die 
letzte übliche Ehre erwieſen wurde.“ An die vorſtehende Mittheilung 
knüpft der Berichterſtatter im Weiteren noch folgende Bemerkungen: 
„Zu einer richtigen Würdigung dieſer Angelegenheit glauben wir an⸗ 
führen zu müſſen, daß im Jahre 1863 nach einem zwiſchen B. und P. 
entſtandenen Zerwürfniß der Herr Paſtor P. den Verblichenen von der 
Kanzel herab mit Namen tadelte und daß dieſer, nachdem durch willi⸗ 
ges Nachgeben von ſeiner Seite das Konſiſtorium von der Beſtra⸗ 
fung des Herrn Paſtors P. abſehen konnte, nie wieder den Gottes 
dienſt zu Wuſterhuſen beſucht hat.“ . 

Leipzig, 22. März. Auf Grund des Antwortſchreibens des Prä⸗ 
ſidenten des Verbandes der deutſchen Buchdrucker an den Ausſchuß 
des deulſchen Buchdruckervereins haben Unterhandlungen ſtattge⸗ 
funden, welche eine baldige, Prinzipale und Gehilfen befriedi⸗ 
gende Beendigung des Buchdruckerſtrikes in Ausſicht ſtellen. „Darauf 


bezügliche Vorſchläge werden der am 24. d. in Weimar ſtattfindenden 


Generalverſammlung des Buchdruckervereins vorgelegt werden. 

* Karlsruhe, 18 März. Das erzbiſchöfliche Ordinariat in Frei⸗ 
burg laßt, wje dem, Schw. M.“ geſchrieben wird, als offizielles Acten⸗ 
ſtück einen an das Miniſterium des Innern gerichteten Proteſt wegen 
der Conſtanzer Kirchenangelegenheit veröffentlichen. Es 
ſtellt die bürgerlich wie öffentlich rechtliche Zuläſſigkeit der den Alt ka⸗ 
tholiken gemachten Verwilligung in Abrede. Beſondere Ungunſt wen⸗ 
det das kirchliche Schriftſtück auch dem Hrn. Michelis zu, weil er die 
Contrebande des Altkatholſeismus importirt habe. 

* Aus Baden. Dieſer Tage wurde Pfarrverweſer Maier 
von Erlach in Baden verhaftet und durch Gendarmen in das Amts⸗ 


efängniß nach Oberkirch abgeführt. Es ſoll ein ſehr ſchweres Ver⸗ 


3 gegen die n 8 8 ſchulpflichtigen Mäd⸗ 
‚ unten Geiſtlichen vor Bu es a 
wen Straßburg, 2. Mär, Der Geburtstag des Kaiſers 
iſt hier in würdigſt iert worden. Bei dem Feſtmable b 


ohnte eine ſehr große Ba 
ee SR 


er Weiſe gefe 
G 


treig 

von Chambord, bedauert geradezu, daß die Befreiung ſo frühzeitig 
Statt gefunden, „da dieſelbe für Frankreich nicht den mindeſten Vor⸗ 
theil habe“. Ihr zufolge wäre es viel beſſer geweſen, wenn man die 
Zahlungen bis 1875 hinausgeſchoben hätte, weil bis dahin ſolche Er⸗ 
eigniſſe hätten eintreten können, daß man nicht Alles hätte zu bezahlen 
brauchen! Für Deutſchland ſelbſt ſei jedoch der Vertrag von hohem 


Rungenbagen; „Heilig iſt Gott der Herr“ ſchloß um 1 Uhr die erhe* 
bende Feierlichkeit. — ; 

* Aus der Provinz Poſen, Mitte März, wird der „Germ.“ 
mitgetheilt, ut einer Schule der Schulinſpelt r auf File Der 
engruß beim Eintritt: „Guten Morgen, Kinder!“ die 
elben erhielt: „Nawieki, wiekow! amen!“ („In alle Ewigkeit, Amen!“) 


* Für Klopſtocks Werke. Dem Verein zur Sammlu 
Werken und handſchriftlichem Nachlaß Klopſtock's in Quedlinburg 
ſind og. der e 55 Al Pan ‚Broßberiog r 
vom Herzog von An r., von der Herzogin⸗Wittwe vo 
Anhalk⸗Bernburg 22 Thlr., von den Grafen Otto und Boh zu Stol⸗ 
derg⸗Wernigerode je 25 Thlr. als Beiträge Üderſandt worden. 


* Erbauliche Scene in einer Kirche. Aus dem Puſterthale 
wird dem Innsbrucker e Tagblatt“ folgender Vorfall berichtet: Letten 
Sonntag hielt ein Hoch würdiger, Herr Rubatſcher, wegen feiner Hef⸗ 
tigkeit allgemein Don Furfoſo genannt, zu Stern im Ennebergerthale 
den vormittägigen Gottesdienſt ab. Als er die Predigt vollendet hatte, 
wollte ſich feine „Jungfrau Häuſerin“ aus der Kirche entfernen. Einige 
Bauernburſchen verſperrten ihr jedoch abſichtlich den Ausgang. Sie 
aber war nicht verlegen ſondern rief mehrere Male: „Johann! Johann!“ 
und richtig eilte der Hochwürdige im Meßkleide vom Altare feiner 
Häuſerin zu Hilfe Zuerſt theilte er nach rechts und lints einige Hiebe 
aus und dann öffnete er feiner Häuſerin die Kirchenthür. So geſchehen 
am Sonntag, den 9. März 1873 Gr Stern in Enneberg, Bisthums 
Brixen, als Vincenz von Gottes Gnaden den oberhirtlichen Krumm⸗ 
ftab hielt und die Erziehung der Jugend um jeden Preis der Geiſt⸗ 
lichkeit anvertraut wiſſen wollte. 


* Gebet für einen Zeitungscorreſpondenten. Der Wallſe 


Korreſpondent des in Kirkwall erſcheinenden „Orcadian“ berichtet übe 
eine Predigt des Rev. Keillor, welche dieſer zu Walls am 2. Mär 
gehalten und fügt folgendes vieſheſprochene Gebet hinzu, das der Geiſt⸗ 
liche eingeſchaltek: „Möge der Mann“, ſo lautet das Gebet, „welcher 
von Zeit zu Zeit ungeſuchte Nachrichten unter das Publiku 
hat, bald wieder zu feiner urſprünglichen Geiſtesverfaſſung zurückkehren 
und möge er bald von dem Zuſtande geiſtiger Störung, die ihn na 

Notorietät ſuchen läßt, geheilt werden. Möge er den Charakter fi 

aneignen, den er zu beſißen uns glauben machen will, den er jedoch 
nicht zu beſitzen ſcheint u. ſ. w.“ Nicht Wenige unter uns, ſo ſchließt 
der Korreſpondent, glauben, daß diefes Gebet zum Wohle ihres Kor⸗ 
reſpondenten verrichtet worden iſt. Dieſer hält ſich jedoch nicht für 
berechtigt, eine ſolche Ehre zu beauſpruchen, da er weder Symptome 
„geiſtiger Störung“ noch irgend welchen Wunſch nach Notorietäk ver⸗ 
rathen hat.“ 


15 zur See, Klatt, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte der 


Breslau, 21 März. Das „Schleſ. Kirchenbl.“ erfahrt aus beſter 
Quelle, daß der Canonicus von Richthofen, deſſen Name in jüng⸗ 
ſter Zeit aus Anlaß der Adreſſe des Domcapitels an den Fürſtbiſcho ß 


ärz. Ueber einen Fall von geiſtlicher Unduld⸗ 


mehrfachen gütlichen Vorſtellungen auf das Entſchiedenſte bei ſeiner 


; Paris, 20. März. Die Union, das Hauptorgan des Grafen K 


m gebracht 


2 


a 


ntwort Ders . 


Oldenburg 50 Thlr., 


* 
u 


Nutzen: 


Demonſtrationen verſparen. 


Paris, 21. März. Von verſchiedenen Seiten werden verſchieden⸗ 
artige Aeußerungen des Präſidenten über ſeine Stellung zur Auflö⸗ 
ſungsfrage kolportirt. Nach den Einen ſoll er die Wahlkommiſſion 
Zur Beſchleunigung ihrer Arbeiten angeregt haben, weil die Neuwah⸗ 
len ſo zu ſagen vor der Thür ſtänden; nach den Anderen ſoll er nicht 
daran denken, vor dem Frühling 1874 eine neue Kammer zuſammen⸗ 
treten zu laſſen; nach engliſchen Quellen endlich ſoll er zum nächſten 
Januar auf eine ſolche rechnen. Auf alle dieſe Erzählungen iſt nicht 
viel zu geben; wahrſcheinlich iſt ein beſtimmtes Programm noch gar 
nicht vorhanden. Was Thiers augenblicklich am meiſten Sorge macht, 


iſt die Angelegenheit des Marſchalls Bazaine Die Nach⸗ 


richten, welche man in's Publikum gelangen läßt, gehen dahin, daß 


die Unterſuchung ſich zu Gunſten des Angeklagten wende. Es iſt mög⸗ 


lich, und Thiers wünſcht dringend, daß die Vorunterſuchung mit der 
Erklärung endigt, es ſei kein Grund vorhanden, den Marſchall vor 


ein Tribunal zu ſtellen. In der That wäre dies der wünſchenswer⸗ 
theſte Ausgang. Man weiß ja, daß beim franzöſiſcher Volke die trau⸗ 
rige Sucht, ſtets einen „Verräther“ für das erlebte Unglück büſſen zu 
laſſen, mehr als bei den übrigen Völkern entwickelt iſt. Die demokra⸗ 


tiſchen Zeitungen, die Blätter des Oſtens drängen auf Prozeß und 


Verurtheilung, ſo oft von einer Freilaſſung des Marſchalls die Rede 
iſt, und es würde ſchwer ſein, die Verhandlung dem Einfluſſe dieſer 
Neigungen zu entziehen; ſie wirkt auf die Zeugen wie auf die richtenden 
öffentliche Meinung. Nun denke man ſich aber den Angeklagten ver⸗ 
urtheilt! Ihn begnadigen, dem Hochſtehenden das Leben ſchenken, 
nachdem auf der Ebene von Satory das Blut ſo vieler Niedrigeren 
gefloſſen iſt? Kaum möglich. Und ihn erſchießen? Einen Marſchall 
von Frankreich, und zwar den einzigen, der unſeren Heerführern im 
1870er Kriege wirklich ernſthafte Schlachten geliefert, große Hinderniſſe 
bereitet hat! — Die Monarchiſten ſind, abgeſehen von anderen 
Gründen, auch darum über die Räumung fo mißvergnügt, weil fie 
fortwährend behauptet hatten, Preußen würde einer Monarchie in 
Frankreich ganz andere Konzeſſionen gemacht haben, als einer Repu⸗ 
blik, ja, dieſe werde ſchwerlich im Stande ſein, Belfort den Deutſchen 
zu entreißen Und nun werden dieſe klugen Propheten von der repu⸗ 


blikaniſchen Preſſe verhöhnt, da Thiers, obgleich Organiſator der Ne 


publik, ſo gute Behandlung fand. 

Paris, 22. März. Während der Oſterferien wird Thiers im 
Palais Elyſée wohnen. — Thiers wird morgen ein Koncert im Kon⸗ 
ſervatorium beſuchen. 

Varis, 22. März. Das rechte Zentrum verhandelte über die 
Frage betreffs Auflöſung der Nationalverſammlung. Mehrere Ned⸗ 
ner betonten der Unmöglichkeit der Auflöſung vor März 1874, da 
noch neue Geſetze zu erwarten find. — Ein Aufſehen erregender Ar⸗ 
tikel in den „Debats“ ſagt, anknüpfend an die von der „Prov. Corre⸗ 
. 


eutfige: 


des 


tition des Generals Bellemare verhandelt, welcher ſich darüber be⸗ 
ſchwert hat, daß die Kommiſſion für die militäriſchen Grade ihm den 
Grad als Diviſionsgeneral aberkannt hat; von Gambetta wurde 
dieſe Petition befürwortet, dagegen vou Changarnier bekämpft und 
ſchließlich von der Verſammlung mit 461 gegen 155 Stimmen zurück⸗ 
gewieſen. 

Havre, 22. März. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd 
„Humboldt“ iſt heute von New Pork wohlbehalten hier eingetroffen 
und geht Montag nach Stettin weiter. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. März. Einer Mittheilung des „Ruſſiſchen In⸗ 
validen“ zufolge ſind die Arbeiten für die Ausrüſtung der Expedition 
gegen Chiva in den Militärbezirken des Kaukaſus, Orenburgs und 
Turkeſtans vollendet. Der Ausmarſch der konzentrirten Kolonnen er⸗ 
folgt vom Ufer des kaſpiſchen Sees, vom Fort Emba und von der 
Mündung des Sirdarja aus. Die orenburg'ſche Abtheilung iſt bereits 
ausgerückt und wird ſich Mitte März bei Fort Emba konzertriren. 
Die geſammten 3 Kolonnen rücken Anfangs Mai gegen die Grenze 
von Chiva vor. — Im Anfange dieſes Monats haben Emiſſäre aus 
Chiva den Verſuch gemacht, die Kirgiſenbevölkerung auf der Halbinſel 
Buſatchi, nördlich von der Halbinſel Mangiſchlok, gegen Rußland aufs 
zureizen; dieſelbe wurde zugleich aufgefordert, fortan Chiva Tribut zu 
zihlen und den Ruſſen die Lieferung von Kamelen und Pferden zu 
verweigern. Indeß die Mehrzahl der Kirgiſen blieb treu und ſuchte 
Schutz in dem ruſſiſchen Fort; durch das Erſcheinen eines ruſſiſchen 
Truppencorps wurden ſie wieder vollſtändig beruhigt, ſo daß ſie zu 
ihren Wohnſitzen zurückkehrten. — Zur Feier des Geburtstages des 
deutſchen Kaiſers fand geſtern im Winterpalais ein Galadiner ſtatt, 
zu welchem der deutſche Botſchafter nebſt den übrigen Mitgliedern der 
deutſchen Botſchaft eingeladen waren. — 

Gortſchakoff legte dem Staasrathe einen Geſetzentwurf vor, welcher 
den ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel bevollmächtigt, der rufe 
ſichen Unterthanenſchaft denjenigen für verluſtig zu erklären, welche in 
der Türkei oder in einem des Vaſallenſtaaten anfäfftig, nichts genug 
Ergebenheit für den Intereſſen der ruſſiſchen Regierung zeigen. Dieſe 
Maßregel gilt ven auf türkiſchem Gebiet anſäſſiigen Griechen, welche 
die ruſſiſche Unterthanenſchaft genießen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 19. März. Ueber den Strike in Süd⸗ Wales und 

ſein Ende bringt die „Times“ folgende beachtenswerthe Artikel: 


Das Publikum wird mit Vergnügen vernehmen, daß der ‚große 
Strike in Güd-Waled endlich aufgehört zu haben ſcheint. Während 
der letzten 14 Tage hat ſich die Bewegung für die Wiederaufnahme 
der Arbeii von Ort zu Ort verbreitet; Eiſen⸗ und Kohlenarbeiter 
haben nach und nach ihren Weg zu den Hüttenwerken und Gruben 


zurückgefunden, und die nie Zeichen des Gedeihens find durch 


den ganzen Diſtrikt wieder wahrzunehmen. Die Arbeit war nicht ſo⸗ 


gen: »daſſelbe erhalte ſein Geld und könne ſich ruhig auf neue 
Kämpfe vorbereiten.“ Für das orleaniſtiſche Blatt Le Soleil 
iſt der Räumungsvertrag ebenfalls kein erfreuliches Ereigniß. „Man 
muß,“ ſo ſagt daſſelbe, „die Ausbrüche der Freude für den Tag ver⸗ 
ſparen, wo Elſaß⸗Lothringen uns wieder zurückgegeben ſein wird. Für 
dieſen Tag, der die Unglücksfälle des Kaiſerreichs und der Republik 
vom 4. September wieder gut machen wird, muß man die lärmenden 


bald in einer Grube oder Werkſtatt wieder aufgenommen worden, 
als die Leute in der Nachbarſchaft, mit Neid erfüllt, ſich zu fragen 
begannen, warum ſie es nicht eben ſo machen ſollten, worauf ſie ſich 
uerſt in den bereits thätigen, dann aber auch in den eigenen noch 
federnden Etabliſſements meldeten. Bis geſtern war dieſe Bewegun 

in der Umgegend von Merthyr gehemmt worden; heute jedoch melde 

uns der Telegraph, daß zu Bowlais, dem Mittelpunkt der Eiſenpro⸗ 
duktion, eine Vereinbarung zu Stande gekommen iſt, und es gilt als 
ſelbſtverſtändlich, daß dies das Aufhören des Strike auch in den Eta⸗ 
bliſſements zu Cyfarthfa und in dem übrigen Diſtrikt von Monmouth⸗ 
ſhire, ſowie die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit zum Montage 
zur Folge haben wird. Der Strike iſt wie Schnee hinweg geſchmol⸗ 
zen, denn von dem Augenblicke an, wo ſeine Konſiſtenz nachgab, war 
der Foce r oe äußerſt rapid. In dieſem Falle hat der Ge⸗ 
werkverein alſo ſeine Kräfte überſchätzt, da er die Arbeiterbevölke⸗ 
rung zweier walliſiſcher Grafſchaften nicht zum Gehorſam zu bringen 
vermochte. Mer. Halliday und feine Unteragenten find durch die 
menſchliche Natur geſchlagen worden, und die Freude, mit welcher 
die Wiederaufnahme der Arbeit begrüßt wird, kann als Maßſtab des 
Elends dienen, welches dieſer Strike veranlaßt hat. Außerdem wurde 
die Situation der Angelegenheiten geradezu abſurd. Die Leute legten 
zu Anfang des Jahres die Arbeit nieder, weil ſie ſich die angekündigte 
Herabſetzung des Lohnes um 10 Procent auf die Dauer dieſes 
Vierteljahres nicht gefallen laſſen wollten. Am Ende deſſelben, 
alſo vom 1. April an, ſollten die alten Löhne wieder gezahlt werden. 
Demnach begannen wahrſcheinlich Mitte März die Vernünftigeren zu 
bedenken, daß ſie ſchlechterdings nichts gewinnen könnten, wenn ſie auch 
den Reſt des Monats noch aushielten Was hatten ſie denn über⸗ 
baupt gewonnen? Sie meinten, die ihnen von den Arbeitgebern für 
dieſe kurze Zeit gebotenen Löhne wären nicht hoch genug, und verſuch⸗ 
ten nun, dieſen Nachtheil dadurch wieder gut zu machen, daß ſie ſich 
überhaupt aller Löhne beraubten. Die Bedingungen, ns welche fie 
zurückkehrten, find, daß die urſprünglich von den Arbeitgebern vorge⸗ 
ſchlagenen Herabſetzung um 10 pCt. für den Reſt des Monats angenom⸗ 
men wird, e dann der alte Betrag der Löhne, wie ja die Arbeit⸗ 
geber urſprünglich ebenfalls vorgeſchlagen hatten, wieder hergeſtellt werden 
ſoll. Die Arbeitgeber haben natürlich durch das Aufhören ihrer Profite, 
den Stillſtand ihrer Maſchinen und das Opfer aller Intereſſen auf das 
Kapital ſchwere Verluſte erlitten; aber khatſächlich find die Arbeiter 
gezwungen worden, die urſprünglichen und feſtgehaltenen Bedingungen 
der Arbeitgeber anzunehmen, und nicht Wenige werden ſich jetzt fragen, 
warum ſie ſo dumm waren, de nicht bald anzunehmen, ftatt 11 Wochen 
hindurch zu darben und ſich zu ärgern. Das Unheil kam vom 
Gewerkverein, und nur von dieſem. Die Leiter des Gewerkve⸗ 
veind wollten es auf eine Fal für mit den Arbeitgebern ankommen 
laſſen und hielten dieſen Fall für günſtig und zeitgemäß. Sie find 
vollſtändig geſchlagen worden; denn mit Ausnahme eines allexeinzigen 
Falles haben die Arbeiter überall gegen den Willen der Gewerkvereins⸗ 
vorſtände und ke 8 die Arbeit wieder aufgenommen. Bis zum 
allerletzten Augenblick verwarf der Vereins⸗Agent Halliday jeden Kom⸗ 
oromiß; doch die Mannſchaften und vielleicht die Frauen begannen 
die Nutzloſichkeit und Erfolgloſichkeit der Unterwerfung unter die Be⸗ 
fehle eine Aſſoziation zu exkennen, welche ſie wieder zu verwenden noch 
zu beſchützen vermochte. Selbſt in ihren eigenen Reihen herrſchte eine 
Meinungsverſchiedenheit. Gewerkvereins⸗Mitglieder und Nichtmitglie⸗ 
der vereinigten ſich zu Deputationen an die Geſchäftsführer und Di⸗ 
rektoren, trotzdem ſich die Vereins⸗Agenten wiederſetzten, und ſo iſt es 
den Arbeitgebern gelungen, ihre Arbeiter zu direkten Unterhandlungen 
und zur Abweiſung fremder Führung zu vermögen. So oft die Beſitzer 
und die Arbeiter offen zuſammentraten, gab es kaum eine Schwierig⸗ 
keit, ſich zu verſtändigen, und in tiefer Hinſicht iſt die Geſchichte des 
Strike entſchieden aufmunternd. Wir haben gegen die Gewerkvereine 
im Allgemeinen nichts zu jagen; fie find eine natürliche Entwickelung; 
aber die einzige Sicherheit gegen ſolche Aſſoziationen iſt das Vermögen, 
ſich von ihnen nach Gutdüncken zurückzuziehen und ihrer Leitung zu 
wiederſeßen. Man handelt mächtiger, wenn man in einer Organiſa⸗ 
tion vereinigt iſt; aber die Organiſation kann nicht real ſein, wenn 
fie nicht frei iſt, und was in England (auch in Deutſchlandh haupt⸗ 
e gegen die Gewerkvereine erregt hat, iſt der Zwei⸗ 
fel, ob fie wirklich frei ſind. Wir haben zu viel Beweiſe, daß es die 


eins mitglieder geradezu als Vexrratb behandeln. wenn ſich 
die Arbeiter welgern, N Ahlen Anil chließen und ihnen zu gehorchen. 


— achbem in Süd⸗Wales nicht allein die Nichtmitglieder, ſondern 
auch Di itglieder des Gewerkvereins ihrem eigenen Urtheil 
gefolgt find, werden fie demſelben keinen Schaden zugefügt haben, ſo⸗ 
weit dexfelbe eine geſunde und wirklich nützliche Organiſation iſt. Er 
wird von jetzt an lernen, mit größerer Vorſicht und Ueberlegung zu 
verfahren, und ſchon aus dieſem Grunde haben die Arbeiter von Süd⸗ 
Wales ihrer eigenen Klaſſe eine Wohlthat, erwieſen während ſie ſich 
ſelbſt in Sicherheit brachten. 


London, 21. März. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
beantragte Gathorne Hardy, die Regierung möge die auswärtigen 
Mächte benachrichtigen, daß die Prinzipien, welche das Genfer 
Schiedsgericht ſeiner Entſcheidung zu Grunde gelegt habe, nicht ihre 
Billigung fänden, indem nach der Anſicht des Antragſtellers die Be 
obachtung der im Wafhingtoner Vertrage aufgeſtellten Regeln die 
Aufrechterhaltung der Neutralität unmöglich machen würde, Forſter, 
Mitglied des geheimen Raths der Königin, erwiederte darauf, durch 
den Vertrag würden allein England Verbindlichkeiten auferlegt, er 
würde es deshalb vorziehen, an Amerika die Aufforderung zu richten, 
die fraglichen Regeln fallen zu laſſen und neue bezügliche Grundſätze 
aufzuftellen. Der Generalanwalt Coleridge führte darauf aus, daß 
er es für wenig würdig halte, die Schiedsrichter, denen das Land 
Dank ſchulde, einer Kritik zu unterwerfen, wie ſie in dem Hardy'ſchen 
Antrage ausgeſprochen werde. Der Antrag wurde ſodann zurück⸗— 


gezogen. 
Jtalten. 

Nom, 17. März. Der Kommiſſionsbericht über das Kloſter— 
geſetz iſt bis auf unweſentliche Nachträge und Ausgleiche, welche in 
Uebereinſtimmung mit den ſechs einſtweilen von hier abweſenden 
Juntamitgliedern zu machen wären, fo weit vollendet, daß er im Ab- 
geordnetenhauſe zur Berathung vorgelegt werden könnte. Die Eile, 
die man früher deshalb hatte, wurde durch den Zwiſchenfall der ſpa— 
niſchen Ereigniſſe abgeſchwächt, weshalb der Kommiſſionsbericht auf 
eine Diskuſſion vor den Oſterferien keine Ausſicht hat. Sind die 
Miniſter nicht blind, ſo müſſen ſie übrigens längſt begriffen haben, 
daß die finanziellen Elemente dieſer Angelegenheit dem Vatikan die 
wenigſten Sorgen machen, daß es vielmehr das Intereſſe für die Auf⸗ 
rechthaltung der kirchenrechtlichen Tradition iſt, welches die feindſelige 
Haltung der Kurie annoch beſtimmte und leitete. In der vom Prin⸗ 
zen Alfred von Lichtenſtein dem Papſte vorgeführten internationalen 
Proteſtdeputation überbrachten, nach klerikalen Angaben, die Belgier 
über eine halbe, die ganze Geſellſchaft über eine Million Franes. 
Kein Papſt verfügte über fo viele ihm freiwillig dargebrachten Geld⸗ 
mittel, wie Pius IX.: ein Papſt ohne Land, doch nicht ohne Leute. 
In einer heiteren Stimmung hat Kardinal Antonelli über die Theorie 
des Abkommens mit der Regierung, von der die Jeſuitenpartei nichts 
hören will, begütigend bemerkt, man möge nur abſchließen, der Kirche 
bleibe doch noch genug, um mit Anſtand leben und ſchaffen zu können 
— fidelium caritas. 

Nom, 21. März. Der Papſt hat, wie die „Voce della verita“ 
meldet, in dem heute abgehaltenen Konſiſtorium Bracco zum Patriar⸗ 
chen von Jeruſalem, Leuilleux zum Biſchof von Carcaſonne, Sebaux 


zum Biſchof von Augouleme, Saivet zum Biſchof von Mende, Turi · 8 


naz zum Biſchof von Tarantaiſe ernannt. Außerdem hat der Papſt 
drei italieniſche, zwei ſüdamerikaniſche und einen Biſchof in partibus 
infidelium kreirt. — In der Deputirtenkammer fand die Fortſetzung 
der Berathung über den Antrag Nicotera's ſtatt, welcher die Anſicht 
ausſpricht, eine geringfügige Erhöhung des Budgets geuüge zur Durch⸗ 
führung deſſelben. Der Finanzminiſter beharrt auf ſeinem Finanz⸗ 
plane, macht indeß die Zuſage, über Beſteuerung der Webeſtoffe, über 
Erhöhung der Einregiſtrirungs⸗ und Stempelgebühren, ſowie über 7 
Uebertragung des Schatzdienſtes an die Banken Geſetze vorlegen zu 4 
wollen, durch welche er hofft, die Auslagen für das Kriegsbudget er⸗ * 
höhen zu können, ohne das Gleichgewicht zu ſtören. Der Kriegsmini⸗ 5 
ſter giebt die Erklärung ab, nach Durchführung ſeiner Vorlage ſei 
Italien im Stande, jeden Angriff zurückzuweiſen. Der Marineminiſter u 
betont Nicotera gegenüber, daß viele italieniſche Kriegsſchiffe ſich in 
ausgezeichnetem Zuſtande befänden. Die Kammer nimmt demnächſt mit 
153 gegen 100 Stimmen eine von Perrone beantragte und vom Mini⸗ 
ſterpräſidenten als die einzig annehmbar bezeichnete Tagesordnung an, 
welche das Vertrauen ausſpricht, daß das Miniſterium aufs Wirk⸗ 
ſamſte für die Vertheidigung des Landes Sorge tragen werde. = 
Florenz, 22. März. Anhaltende Regengüſſe laſſen den Arno und 
den Po mächtig anſchwellen. Für Ober- und Mittelitalien iſt Gefahr 5 
einer Ueberſchwemmung vorhanden. Die Regierung und die Localbe⸗ 5 
hörden treffen Vorſichtsmaßregeln. 
Neapel, 22. März. Die Kaiſerin von Rußland iſt heute hier 
eingetroffen. Die hohe Frau empfing die Behörden und ſetzt noch im = 
Laufe dieſes Tages die Reiſe nach Sorrento fort. ja 


1 

Bern, 22. März. Dem Pfarrer Jecker in Biel, deſſen Abberufung 

die dortigen Liberalen verlangt haben, wurden von dem Regierungs- 

ſtatthalter in Begleitung zweier Gendarmen die Civilſtandsregiſter ab» 

genommen. — Die Kommiſſion des Berner großen Rathes hat ſich u 
dem Antrag an den großen Rath geeinigt, daß zu der Haltung derer 

gierung in den Bisthumsangelegenheiten die Billigung ausgeſprochen 

und über den Proteſt von Lachat und der anderen Proteſtirenden aus 1 

dem Jura ſowie der 97 katholiſchen Geiſtlichen zur Tagesordnung über 


gegangen werde. 2 


Sni 


neben auch die Verkürzung der Arbeitszeit und die Erhöhung der fir 
ne gewährleiſte. „Arbeit für alle, die keine haben!“ iſt leicht auf ein 
Programm geſetzt, aber den größeren Staat hat man noch nicht er⸗ 
funden, der die Forderung erfüllen kann. Doch das kümmert die Leute 
nicht, die am Sonntag in Reus den großen Aufzug veranſtalteten ı 
nachdem fie ſich durch die Reden der Bürgerinnen Maria Perellé 
Joſefa Sado hatten anfeuern laſſen, dem Bürgermeiſter das betref 
de Programm zur Beförderung an die Regierung der Republik 
händigten. Arbeitgeber wie Arbeiter werden, zumal in Catalon 
noch traurige Erfahrungen mit der Republik machen. Die „Bil 
rinnen“ beſchränken ſich aber nicht auf die wirthſchaftlichen Fragen. 
In derſelben Stadt Reus hat die unter dem Namen Marieta befannte 
Volksrednerin — die wahrſcheinlich identiſch iſt mit der oben er ähn⸗ 
ten Maria Perelö — eine feurige Anſprache gehalten, worin fie 
Bewaffung der Frauen verlangte. Es würde kaum der Mühe 
erſcheinen, derartige Ueberſchwänglichkeiten zu verzeichnen, wenn j 
eben jetzt auch die tollſten Dinge in Spanien möglich, die hirnverbrann⸗ 
teften Vorſchläge ausführbar wären. — 
Madrid, 22. März. Caſtelar erklärt die Abſchaffung der St 
verei als eine internationale Frage und widerſpricht der Behauptung, 
daß die Amerikaniſche Regierung einen Druck auf die! Spaniſche 
ausübe. — 
Madrid, 23. März. Gegen die von den „Intranſigentes beab⸗ 
ſichtigte Manifeſtation find ſeitens der Regierung die nöthigen Bor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden. — Die Nationalverſammlung hat 
ihre Sitzungen ſuspendirt, nachdem ſie eine permanente aus allen 
Fraktionen und aus den Bureaus zuſammengeſetzte Kommiſſion er⸗ 
nannt hat. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Athen, 21. März. Der bekaunte Philhellene, General Church, 20 
iſt geſtorben. Auf Befehl des Königs wird wegen dieſes Todesfalles 
eine mehrtägige Landestrauer angelegt werden. 2 

Im gelobten Lande iſt ein Schwerer Konflikt ausgebrochen, 
zanken ſich wieder einmal chriſtliche Prieſter. Gegenſtand des Streites 
find die Vorhänge vor der Geburtsgrotte in Bethlehem. Die alten 
ſind im Jahre 1871 verbrannt, und ſeitdem lagen ſich die griechiſchen 
und lateiniſchen Geiſtlichen darüber in den Haaren, welche Konfeſſion 
die neuen anſchaffen ſolle. Die türkiſche Regierung, deren Soldaten 
an den heiligen Stätten der Chriſtenheit bei jeder feierlichen Gelegen⸗ 
heit Wache halten müſſen, um zu verhüten, daß ſich die frommen 
Diener der römiſchen und der orientatiſchen Kirche zur größeren Ehre 
Gottes gegenſeitig die Köpfe einſchlagen, wollte die Vorhänge ſelbſt 
anſchaffen, um dem Streite ein Ende zu machen und jedem Skandal 
vorzubeugen. Die lateiniſche Geiſtlichkeit aber kam ihr zuvor und 
ließ hinterliſtig, wie die Griechen behaupten, einen Theil der Vorhänge 
anfertigen und aufhängen. Darob ergrimmte der griechiſche Patriarch 
von Jeruſalem, und in heiligen Zorne erließ er einen Proteſt an die 
türkiſche Regierung, worin er erklärt, die hundertjährigen Rechte der 
griechiſchen Nation ſeien durch die Anſchaffung beſagter Vorhänge von 
Seiten der lateiniſchen Geiſtlichkeit „mit Füßen getreten worden“. Die 
türkiſche Regierung wird ihre liebe Noth haben, um den wüthenden 
Patriarchen zu beruhigen und nicht gleichzeitig die Lateiner aufzubrin⸗ 
gen. Die Sache ſcheint lächerlich und hat gleichwohl eine ernſte poliͤ⸗ 
ſche Bedeutung. Man darf nicht vergeſſen, daß der Krimkrieg wegen — 
des Streites um die Schlüſſel zur Kirche des Heiligen Grabes in Ze⸗ 
ruſalem ausbrach und daß in den Sechziger⸗Jahren die baufällig ge⸗ 
wordene Kuppel derſelben Kirche faſt eine neue Verwicklung heraufbe⸗ 
ſchworen hätte. — Hoffentlich wird dieſes die „Vorhangsfrage“ keine 
ähnliche Rolle ſpielen. Die Türken haben nämlich mit einiger Ironie 
die Vorhänge der „Ungläubigen“ entfernt und ihre eigenen an deren 
Stelle geſetzt. 2 

Bufareft, 22. März. Zur Feier des Geburtsfeſtes des deutſchen 
Kaiſers fand heute Mittag in der hieſigen proteſtantiſchen Kirche ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welchem die Vertreter des Fürſten und 
der Staatsregierung ſowie ein außerordentſich zahlreiches Publikum 
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3 eiwohnten. Von den ſich hier afhaltenden Deutſchen ift für heute 

. Abend ein großes Feſtbanket veranſtaltet worden. — 

Die Deputirtenkammer hat das Geſetz betreffend die Bodenkredit⸗ 
bank angenommen. Die Regierung hat die Berathung des Geſetzes 
über den Bau der eiſernen Donaubrücke bei Giurgewo als dringend 
bezeichnet. 

Belgrad 22. März. Aus Anlaß des Geburtstages des deutſchen 
Kaiſers empfing der Vertreter des deutſchen Reichs, Generalkonſul Dr. 
Roſen, heute nachdem in der hieſigen evang. Kirche ein feierlicher Gottes⸗ 
Dienſt ſtattgefunden, die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps und 
der ſerbiſchen Regierung ſowie des Vertreters des Fürſten. 


cen, 24. März. 

* Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers fand am Sonnabend im Saale des Stern'ſchen Hotels ein glän⸗ 
zendes Feftdiner ſtatt. Erfreulich war die große Theilnahme der Bür⸗ 
gerſchaft neben den zahlreichen Vertretern der Behörden. Es iſt wohl 
als ein Zeichen der Zeit zu bemerken, daß von der geſammten höheren 
tatholiſchen Geiſtlichkeit kein einziger Vertreter 
anweſend war; nur die ſtaatlich angeſtellten katholiſchen Religions- 
lehrer, ſowie die Lehrer des kgl. katholiſchen Seminars hatten ſich 
eingefunden. Se. Exc. der commandirende General des 5. Armee— 
Corps v. Kirchbach gab den freudigen Gefühlen der Feſtgenoſſen 
in einem kurzen, zum Herzen ſprechenden Toaſt Ausdruck; insbeſondere 
gedachte er der glücklichen Geneſung Sr. kgl. Hoheit des Kronprinzen 
und ſchloß mit dem Wunſche, daß Gott noch lange Sr. Majeſtät den 
Kaiſer und Sr. königliche Hoheit den Kronprinzen erhalten möge. 
Die Stadt war Abends ſo allgemein und glänzend illuminirt, 

die Straßen ſo lebhaft von einer freudig erregten Menge belebt, daß wir 
auch in Poſen eine ſteigende Theilnahme der Bevölkerung an der 
Feier dieſes Feſttages des ganzen Volkes verzeichnen können. 

Aus der Provinz gehen uns aus faſt allen großen und kleineren 
Städten Berichte über die Feier zu; wir müſſen unſeren Leſern und 
Correſpondenten leider den Genuß des Abdruckes aller dieſer freudigen 
Nachrichten diesmal vorenthalten, es gehört eben mit zur „norma 
len“ Zeitung, daß uns der Raum für längere Feſtberichte gänz⸗ 

85 lich fehlt. 
5 * Gegen den Herrn Erzbiſchof Grafen Ledochowski war, 
wie wir hören von Seiten der Gneſener Staatsanwaltſchaft eine 
ſtrafrechtliche Unterſuchung aus $ 110 des Reichs⸗ Strafgeſetzbuches 
eingeleitet worden. Durch Verfügung des Juſtizminiſters vom 19. 
D. Mts. iſt das Verfahren gegen den Erzbiſchof jedoch ſofort ſiſürt 
worden. 
— Die katholiſchen Geiſtlichen und Religionslehrer an den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten der Provinz Poſen, ſind, wie wir hören, auf 
Veranlaſſung des Cultusminiſters aufgefordert worden, ſich darüber 
zu erklären, ob ſie in Betreff der Unterrichtsſprache den Anordnungen 
der Regierung oder denjenigen des Erzbiſchofs Folge leiſten werden. 
Im Falle fie Erſteres verweigern würden, ſoll das Provinzialſchul⸗ 
collegium mit Suspenſion und mit Einleitung des Disziplinarverfah⸗ 
rens auf Dienſtentlaſſung gegen ſie vorgehen. 3 
Den beiden verantwortlichen Redakteuren der „Poſener und 
Oſtdentſchen Zeitung“, die zu guter Stunde durch den Strike 
vereint in einem Redaktionslokal anzutreſſen waren, ging heute dis 
öffentliche Vorladung des Königlichen Kreisgerichts zu Po⸗ 
ſen zu, nach welcher beide Angeklagte ſich wegen Preß vergehen, 
beegangen durch die zweimalige Publikation des auf das deutſche 
8 Reich bezüglichen Paſſus der päpſtlichen Weihnachts allocu⸗ 
tion zu verantworten haben. — Der königliche Staatsanwalt Herr 
v. Dreßler, welcher vor wenigen Wochen aus Bartenſtein in Oſt⸗ 
preußen hierher verſetzt worden iſt, hat ſeine Anklage bereits am 4. d. 
M. beim königl. Kreisgericht eingereicht und beantragt die Verfolgung 
der Redakteure aus $ 37 und 48 des Preßgeſetzes. Die Angeklagten 
ſollen dadurch gegen den 8 37 gefehlt haben, daß ſie Artikel veröffent⸗ 
lichten, „in denen wiſſentlich erdichtete Thatſachen öffentlich behauptet 
ſind, um dadurch Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen“, 
und gegen 8 48, daß ſie den Beſchluß des königlichen Kreisgerichts 
über die Aufrechthaltung der vorläufigen Beſchlagnahme, welche der 
Staatsanwalt als „Schriftſtück eines Krim inalprozeſſes“ 
erachtet, veröffentlichten, bevor die mündliche Verhandlung ftattgefunden. 

Die Erhebung der Anklage aus s 131 des Strafgeſetzbuches iſt fallen 

gelaſſen worden, weil die Angeſchuldigten nicht beabſichtigt haben, die 

in der Allocution erhobenen Vorwürfe zu den ihrigen zu machen. Das 
königl. Kreisgericht hat die Anklage angenommen und beſchloſſen, die 

Unterſuchung gegen die Angeklagten am 29. April zu eröffnen. 

Zur Warnung. In Warſchau wurde am 18. Februar d. 

J. ein altes Ehepaar lein penfionirter Zollwächter und deſſen Gattin) 

erſtickt gefunden. Erſt nachträglich ſtellte ſich heraus, daß die alten 

Leute vergiftet und ihnen gleichzeitig ca. 14,000 Thlr. in polniſchen 

Pfandbriefen geraubt waren. Nachdem Anfangs als der That ver⸗ 

dächtig zwei Miether des Hauſes verhaftet, aber bald entlaſſen wor⸗ 

den, lenkte ſich der Verdacht ſpäter auf den Neffen der Vergifteten, 

Namens Waſilewski, welcher am 23. Februar 5 jener Pfandbriefe 

beim Banquier Levita umzuwechſeln verſucht hatte. Es gelang, ihn 

in Hus (Kr. Racin) zu verhaften, und geſtand er auch bald, die That 
gemeinſam mit einem unlängſt aus Sibirien entlaſſenen Namensvetter 
verübt zu haben; ſpäter wurde auch dieſer in Terespol verhaftet. 

Beide geſtanden, die alten Leute in der Weiſe vergiftet zu haben, daß 

fs ihnen Pfannkuchen, welche mit einer Miſchung von Zucker mit Ars 

enik beſtreut waren, gaben. Sie behaupteten, nur einen Pfandbrief 

a 150 Thlr. beim Banquier Kornfeld in Warſchau gewechſelt, die übri⸗ 

en aber alsdann, als ſie merkten, daß man ihnen auf der Spur ſei, 

in die Weichſel geworfen zu haben. a Letzteres mehr als unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, und manche der geſtohlenen Pfandbriefe vielleicht auch 
hierher gelangen dürften, fo werden die Herren Bangieurs wohl thun, 
beim Angebot von ſolchen Papieren auf dem Polizeidirektgrium An⸗ 
zeige davon zu machen; ein Verzeichniß der geſtohlenen Pfandbriefe 
liegt dort aus. 
Diebſtähle. Aus der Remiſe eines Hauſes an der Wron⸗ 
ker Straße ſind 75 Pfund Seife geſtohlen worden; die Diebe ſind be⸗ 
reits ermittelt und das geſtohlene Gut wieder herbeigeſchafft. — Ver⸗ 
haftet wurde ein Landmann aus 90 nebſt ſeiner Tochter, welche in 
dem Glazis vor dem Kaliſcher Thor Weiden abſchnitten; ebenſo ein 
ca. 60 Jahre alter Strolch, welcher von einem Gebäude am Neuem 

Markt eine 14 Fuß lange Dachrinne abgeriſſen hatte und ſich damit 

aber entfernen wollte. — Einem Bauern auf einem benachbarten Dorfe 

wurden 4 fette Gänſe aus dem Stalle geftoblen ; die hieſige Polizeibe⸗ 
hörde, welcher dieſer Diebſtahl gemeldet wurde, hat e mittelt, daß die 

Gänſe an biefige Handelsleute verkauft worden find; auch find die 

| Diebe bereits bekannt. 
2 Eröffnung des Güterverkehrs auf der Bahn⸗ 


Fr, 
* 


WI 


2 
f 


a ap og) ARE TER 


— 
ſtrecke Inowroclaw-Thorn) Der Handelskammer iſt geſtern 
von der Direktion der Oberſchleſiſchen Fifenbahn die Mittheilung zu⸗ 
gegangen, daß die Strecke Inowroclaw-Thorn am Dienſtag den 25. 
d. Mts. für den Fracht⸗Eilgut⸗ und Viehverkehr eröffnet 
wird. Exemplare des Tarifs ſind bei den Stationskaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft käuflich zu haben. Ein Perſonenverlehr findet vorläufig noch 
nicht ſtatt. Wann Letzterer in Gang kommen ſoll, darüber fehlen die 
Angaben, und ebenſo über die Abgangs- und Ankunftszeit der Güter⸗ 
züge wie deren Anſchlüſſe. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Bolen. 


** Aetiengeſellſchaft für öffentliches Fuhrweſen in 
Berlin. Die in Folge der bekannten Vorgänge des Berliner Droſch⸗ 
kenſtreikes ins Leben getretene, Aktiengeſellſchaft für öffentliches Fuhr⸗ 
weſen beabſichtigt den Geſchäftsbetrieb mit 2,000.000 Thaler Kapital 
zu eröffnen, wofür 1200 Droſchken ſammt Beſpannung und Geſchirre, 
ſowie die Depothöfe zur Unterbringung derſelben beſchafft werden 
können. Der im Inſeratentheil der heutigen Morgenausgabe befind⸗ 
liche Proſpekt berechnet die jährliche Ausgabe ang 1.105.000 Thaler, 
die Einnahme auf 1,805,200 Thaler und ſtellt eine Dividende von 
mindeſtens 15% in Ausſicht. Das Aktienkapital iſt feſt übernommen, 
dagegen ſind den erſten Zeichnern in keiner Weiſe Gründerrechte vor⸗ 
behalten. Die Aktien lauten über 200 Thaler und werden zunächſt 
40% Interimsſcheine ausgegeben. Die Subſkription findet zum Kurſe 
von 110% nebſt 5% Zinſen vom 7. März, den 24. und 25. März ſtatt 
in Poſen bei der Oſtdeutſchen Bank. 
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Me ten rologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Birh Volkesforx. 


\ Barometer 33° | Kam | 
Datum. Stunde. der der Sefer. Thera: 


22. März Nach. 2 28 0 2 ＋ 8˙5 NW2 trübe. St. 

22 » Abnds. 10 2 0 85 ＋ 14 | RWI ganz heit r. 

3 Korg. 6128 1 65 ＋ 0% On jtrübe. dr. Ou. Rt. 
23 Kachm. 21 28° 2 86 | + 40 O2 | gan heiter. 
23 Abnds. 1 28° 2° 80 — 0°0 | O2 | ganz h iter. 
21 „ Morges, 6 28“ 2" 9 — 106 NO. 1-2 ganz heiter. Rf. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 23 März 1873 12 Uhr Mittags 222 Mete: 
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Börſe zu Poren 
am 24. März 1873. 

Morgen den 25. des katholiſchen Feiertages wegen keine Börfe. 

Fonds. Vehner 24% Branodriefe 90 G. ou. % at Do. 90 bz, 
o Rehtenbr. 94 G, 20 Propinz. Bankaktien 111 G, ds öproz Prevlag.-Oblit 
at. 1008 bz 50. 5°, Rreis.-Dbltga.ionen 100i bz. 80. 54, Obra Meltorat. 

hie. 100 G. do 44% Kreis Oblig 93 8 de 4 Stadtobl II Em. 90; G, 
5% S:adt-Dbitg 1005 G preuß. Skpro,entg. Staatsf aldſch 913 b). preuß. 
pros Staatsanl. 864 C0, 43 proz freiw do. 1044 G do. Ihpro; Pram -Mnl, 
27 B Nord. Bundesamt. —, Närk.⸗Poſener Eiſend Stamm Aktien 664 bz, 
uſſiſche Bantneien 824 bz. ausländifge do. 99 G. Teüus Aktien (Bninskt. 
Thlapowe kt, Plater & Co.) 112 G., Oftd Bank 992 bz. Oftd, Produkt.-Bank 
37 G., Prorz.⸗Wechs. u. Distt.- Bank 973 bz, Aktien Kwileckt, Potockt & Co 
92 B, poin. Aproz. Liquidationsbriefe 614 B. 

IA tither Brit] Roggen Gekündigt 500 Ctr. Künd!⸗ 
zungs preis 523. vr März 50 „ Maäͤrz⸗April —, Srählahr 524, Bpril⸗ 
533 Maſ. Juni 534, Band. u 8 1 

Spiritus ant Faß! Getundigt 1000 Liter. Kür dizungep eis 
17½, pr. War 17½/ Wort 175 Met 174, Juni 17, Juli 18. 
Auguft 18}. 

„Dpeiuatberiit] Retter: Hführ Massen etwas matter. = 
März 521 dz. u. G, Früzjagt bet z. u. OG, April Sa 5 ba, 524 G, 
Dien Juni 53; bz u. G., Juni. Juli 51} G. Jult Auguſt 54 B. u. G 
——.— u rl | 17% Apel 174 h. u. G. April⸗ 

- z. u. G. Ma bz. u. G., Jun 15 i u. G. 5 
1A bz. u. G. Auguft 184 G. l N Rn > 


Poſenet Marktbericht vos 24. März 1873. 
Prei 5. 2 
öch ſter Mittlerer 


Reigen fein per AT ˙5 Kilogt. 3 = 
„ Mittel FRE 
„ erxdinät 
Roggen, fein 
5 mitiel 
F srdinär 
Broße Serfte 
Kleine 8 


pafer 
ocherbſen 
Auttererbfen 
Winter ⸗Ruöſen 
„ Raps 
Sommer -Rübſen 
„Rep 
Buch welzen 
Rar toff- in 
Wicken 
zuptnen, gelbe 
„ dlau⸗ 
Rother Klee 
Weißer 
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Die Mart Kommiſſtoen. 


Beiegrapdiide Vorfenhberichte. 
Köln, 22. Marz, Nachmittage Uhr Getreldemartt. Welten 
feſt, loto 8 20, fremder lote 8, 15, pr. Mirz 8, 7 zr Mat und pr Juli 
3, 175, pr. November 7, 2 Roggen feſt, pr. März 5. 7, pr. Mai b, 
9, br. Juli 5, 10%, pr. November 5. 113. Rad ö! ftill, Into 12, pr. 
Mal 127 pr. Oktober 12% 

Breplau, 22. März Nachmittage Petrelde start Spiritms pr. 
00 Stier 100 pt. bt. April⸗ Mat 77 Wien pt, Astil⸗ Mal 85. 
Roggen pr. Apr Mat 564, pr. Mai Furt 56, pr. S ptemder-D tober 52}. 
N bel pr. Aprtl- Ma“ — m. Mal- Juni —, pr. Sepumber- Oklober —. 
8 ink 8 Rtl. 17 Sgr Wetter: Trüb . 

Sremen 22. März. Petrotcam ruhig. Standard white loko 17 
Mark gefordert. 

Bamberg, 22. März Nachmittags 2 eme Weizer und 
Roggen loko tuhig, auf Ta mine matt Weizen p. Aprü- Wat 126-p fe. 
* 000 Kues wette 252 B., 251 , pr. Mar- Juni 126. pfd. pr. 1000 
Kilonttto 252 B., 251 G., pe. Juli⸗Augeaiſt 26- pes. pr 1000 Rilo neite 
243, B., 2475 G. Roggen pr. Apztt Mat 1000 Kite rette 154 B. 153 
c, pr. Mat⸗Junt 1000 Kilo netto löbz B. 155 G., pe. Juli-Augun 
0% Kiio netto 1574 B., 156 . d.. und Gerte tuhlig. Rübe! 
mat, loke 25, 00, pr Mai 23 pr. Ditoder pr. 200 Pfd 70 Szer ts 
matt, r 100 Bier 400 peter März und pr April Mat 42, pi. Zult« 
Ang ut 1 Ben e 7 , 108 Urssg 4000 Sack. Petru matt 
Standard wölle (oke 1 G., pr. Mäcz et 5, pr. August De 
zember 7, 80 G. — Welter: Trübe. Rt u 


* 


Liverpool 22. März, Vormittags. Baumwolle (Anfangsbericht). 


Muthmaß icher Umſatz 10,000 B. Ruhig, Prei 

vor e 3 ide, & 3 Preiſe unverändert. sims 
verpool, 2 rz Na ags. Baumwoll 

10,000 Ballen Umſaß, davon für Spekulation und Bart 11000 Pate. 


Stetig. 

Middung Orleans 9. amerikaniſche mibbling 9 fair Dhollerah 6}, 
middling fair — ot, good middling Desde PR middling 28 
zah 43. fair Bengal 4}, fair Broach 68, New fair Oemra 65, gend fair 
8 108 fatr Madras 6, fair Pıraam 10, fair Smyrna 7, fate 
gyprian 10. 

Amſterdam, 22 März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minut. D 
Ne = W 5 Wel 3 8 94 pr „ai 455 80 550% ran 
pr Ma „pr. Oktober Raps pr. r —, pr. — 
Rübe lolo —, pr. Mat und pr. Heroft äh RN 1 

Antwerpen, 22 März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. @etrıl,e 
Markt (Schlußbericht). Weizen behauptet Roggen feſt, franzöſiſcher 20. 
Hafer behaupiet, inländifser 194. Gerſte ruhig. Berrsi am Kartt 
c 5 ). Maffinirtes Type weiß, loke 42 bz u Br., pr. März und pr. | 

peil 42 B., pr. Sepiember 444 bz. u. B., pr. September Dezember 45} 


B. Rugzig. 
f Paris 22 März, Nachmittags. Srobxttenmarkt. Rabe! nd 
pr. März 52, 75, pr. Mal- Juni 93 50, N 89 78. 


r. September Dezember 93, 75. 
Neil ruzig pr. März 70 25, pr. April 10 50 Mell 7 f 
Östr raus pr. März 53, 59. kr: Schön. ” 
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— Marz. a ſaunich 2 > 
setdurger 119. do neue —, Oberſchleſiſ 23. N Oder · Ufer · 
Et. A. 1285. do. do Prloritaten 125 Zaldbasben 116. "Steh ya 
Silberrente 674 Rumänier 45. Bresl. Diskontobank 1204. do. neue —. 
50. Wechs lerdant 131 Schleſiſche Bankverein IT Sch eſiſche Centralbahn 

„ dapn Effektenbank —. Kreditaktien 207. Laurazütte Ober⸗ 
Hleſticher Eſenbaznbed. 1633. Oeßerreich Banknoten 913 Ruſſiſche Bank · 
beten 823 Bresl. Maklerbank 155 de Makler B.- Bank 110. Provinz.⸗ 
Mailssdant 105. Schleſiſche Bereindbant 108 Hamburger Bankverein —. 
Od. Bank —. Ofid. Produktenb. —. Bresl. Provinz.⸗Wechslerdank 110. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Honds- Aurfe. 4 


30 Minuten. 
orttäten 79}. 
356, Lom«- 


. 5 
zen 332 CO, Saltzter 224 50. Rerdweftbahn 215, 20, Zonben 10816. 
Krebit⸗ 


Paris 42, 80 Frankfurt 92 5. Boößmiſche Weſtbahn 233 00. 
voſe 188, 18607 Laoſe 104, 20 rd — 188, 00 1864 
33 20 Napoleons 


145, (O0. e. Feiertags 2 4, 75. Turten de 1865 6b, 25. do. de 1869 
London, 22. Marz W Jen baulider Beründerung im Wörfenlofal l. 
3 Zana ns 6 Uhr. (Sqclußturſe) Höfe Nett . ö 
i 

5 1865 1:7. Ele Bede (34. Slinsis 1185. Baummelle 19 . 


50 0. 


Börſen⸗Telegramme. 


— m — — 
Kräftigend für Kind und Greis. 


Aenne 


Neueſte Depeſchen. 


Genf, A. Mürz. Katholisches Kultusgeſet wurde mit MOL gegen zul 

151 Stimmen geſtern durch das Volk angenommen. Die monta⸗ 
nen enthielten ſich der Abſtimmung. 11 — 1 
— — 4 
— 
2 
= 1 


